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Biomechanische Analyse: 
Interaktion Pferd-Boden

Anleitung: Freiheitsdressur 
und Zirkuslektionen

Sand oder Gras? 
Welcher Boden ist der beste? 

Stress lass nach:  
Gelassenheit bei Pferden

Verantwortung:  
Lebensschule Pferd
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Schweizerische Hunde- und KatzenrettungGemeinsam für Tiere in Not!www.shkr.ch
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Das Wohlergehen von Mensch und Pferd hängt von den Trainingsmethoden und vom Management ab, die Folgendes berücksicht

Grundprinzipien des Pferdetrainings
Sicherheit für Mensch und Pferd
Sicherheit für Mensc

Die Natur der Pferdeee

Geistige Fähigkeiten und Wahrnehmung Gefühle

Klassische Konnditionierungg
Operante Konditioo i

Die Grösse des Pferdes berücksichtigen, seine Kraft und seine Fluchtbereitschaft. Lernen, Verhalten wie Angriff, Flucht und Erstarren frühzeitig zu erkennen. Gewährleisten, dass Pferd und Mensch richtig aufeinander abgestimmt sind.

Die Bedürfnisse zum Wohlergehen des Pferdes erfüllen: Nahrungsaufnahme, Auslauf und Kontakt zu Artgenossen. Be-rücksichtigen, dass menschliche Bewegungen als Bedrohung aufgefasst werden können. Dominanz als Prinzip im Umgang mit dem Pferd vermeiden.

Berücksichtigen, dass Pferde anders denken, sehen und hören als der Mensch. Die Trainingseinheiten so kurz wie möglich halten. Die geistigen Fähigkeiten des Pferdes weder über- noch unterschätzen.

Verstehen, dass Pferde fühlende Wesen sind, die leiden können.Fördern von positiven Gemütszuständen. Berücksichtigen, dass Beständigkeit die Pferde im Trainingsaufbau optimistisch stimmt. Schmerz sowie Unbehagen und/oder Auslösen von Angst vermeiden.
Berücksichtigen, dass Pferde Geschehnisse, die aufeinandeerfolge ndeer folgen, rasch  miteinander verknüpfen.

Immer zuerst e
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Verstehen, dass Verhalten mehr oderrweniger wahrscheinliA
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GIFTPFLANZEN Fressen Pferde giftige Pflanzen, können sie schwer

erkranken oder sogar daran sterben. «Kavallo» hat

für PferdebesitzerInnen und ReiterInnen auf diesem

Poster die wichtigsten Giftpflanzen, Symptome, an

denen man Vergiftungen erkennt, sowie Erste-Hilfe-

Massnahmen zusammengestellt.

Vergiftungen – wieso?
Viele giftige Pflanzen werden wegen ihres bitteren Geschmacks 

oder unangenehmen Geruchs von Pferden nicht gefressen.  

Dennoch gibt es Giftpflanzen, die auf Weiden, getrocknet im Heu 

oder aus Langeweile aufgenommen werden können. Achtung  

auch bei Blumenschmuck an Turnieren und an Festlichkeiten.

Welche Pflanzen sind giftig?

Es gibt in der Schweiz rund 450 giftige Pflanzen, doch weil immer 

mehr exotische Pflanzen in Gärten und Parks Einzug halten,  

kommen ständig neue dazu. Die 25 Pflanzen, die für Pferde am 

gefährlichsten sind, finden Sie nebenan. Eine umfassende Liste der 

Giftpflanzen in der Schweiz gibt es unter www.giftpflanzen.ch.

Wann sind Pflanzen giftig?
Die Giftigkeit der Pflanzen ist nicht immer gleich. Sie hängt ab von 

der Jahreszeit, Witterung, Sonneneinstrahlung, Bodenbeschaffenheit,

Düngung, Parasitenbefall usw. Bei einigen Wiesenpflanzen  

wie der Herbstzeitlosen oder dem Jakobs-Kreuzkraut bleiben die 

toxischen Inhaltstoffe auch im Heu aktiv.

Wie erkennt man eine Vergiftung?

Da der Magen-Darm-Trakt von Pferden sehr empfindlich ist, kann  

es bereits bei der Aufnahme geringer Pflanzenmengen zu  

Vergiftungserscheinungen kommen. Die Anzeichen einer Vergiftung 

sind vielfältig und reichen von einem veränderten Verhalten,  

über Schwitzen, Schaum vor dem Maul, Speichelfluss, Atemnot, 

Zittern, Durchfall und Koliken bis hin zu zentralnervösen Störungen 

wie Zuckungen, Krämpfen, Gleichgewichtsstörungen, erweiterten 

Pupillen und zu schneller oder zu langsamer Herztätigkeit. 

Was tun bei einer Vergiftung?

•  Telefon-Notruf 145 des Schweizerischen Toxikologischen  

Informationszentrums gibt rund um die Uhr Auskünfte bei  

einem Vergiftungsverdacht. 

• Ist der Vergiftungsverdacht begründet, sofort den Tierarzt rufen! 

• Vermeintliche Giftquelle sicherstellen und für den Tierarzt aufheben.

•  Erstversorgung mit Aktivkohle wenn möglich

•  Bis zum Eintreffen des Tierarztes darf das Pferd nichts mehr  

fressen, aber Wasser trinken so viel es will.

•  Pferd nicht zu viel bewegen, damit sich das Gift nicht noch 

schneller im Blutkreislauf verteilt.

Wie wird eine Vergiftung behandelt?

Ist die Giftquelle bekannt, wird der Tierarzt geeignete  

Behandlungsmassnahmen (Magenentleerung, Verabreichen  

von Aktivkohle usw.) einleiten. Weiss man nicht, womit sich  

das Pferd vergiftet hat, beginnt ein oft mühsames Abklären,  

indem zum Beispiel der Mageninhalt untersucht wird.

Wie beugt man Vergiftungen vor?

•  Sie sollten als Reiter und Pferdebesitzer die wichtigsten  

Giftpflanzen erkennen können.

•  Weiden und Futter regelmässig auf Giftpflanzen kontrollieren

•  Lassen Sie Ihr Pferd beim Ausritt nicht unkontrolliert  

an unbekannten Zweigen, Ästen und Pflanzen naschen. 

•  Nehmen Sie fachliche Beratung in Anspruch bevor  

Sie neue Pflanzen in der Umgebung des Stalls pflanzen  

oder Holz für einen Zaun kaufen.

Auskünfte und Beratung
www.giftpflanzen.ch
In der Giftpflanzen-Datenbank des Instituts für Veterinärpharma-

kologie und -toxikologie der Universität Zürich finden sich  

sämtliche relevanten Giftpflanzen mit Fotos und ausführlicher 

Beschreibung. Auf dieser Website befindet sich auch ein  

Leitfaden «Management von Vergiftungen beim Pferd» sowie  

ein E-Mail-Formular für schriftliche Anfragen. 

Beratung
Giftpflanzen-Beratungen durch das Institut für Veterinärpharmakologie 

und -toxikologie unter www.vetpharm.uzh.ch, sowie beim  

Toxikologischen Informationszentrum Zürich unter info@toxi.ch.
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ADLERFARN (Pteridium aquilinum)

Toxizitätsgrad: sehr stark giftig in 

grösseren Mengen, auch in Heu und Silage  

(2 bis 3 kg am Tag, länger als 1 Monat)

Vorkommen: Laub- und Nadelwälder,  

Waldränder. Farne kommen in  

zahlreichen Unterarten vor, die für  

Pferde giftig bis sehr giftig sind

Symptome: blutiger Durchfall und Urin,  

motorische Störungen, Krämpfe

EIBE (Taxus baccata)

Toxizitätsgrad: sehr stark giftig, schon  

geringe Mengen (100 bis 200 g Nadeln)  

können wenige Minuten nach Aufnahme 

zum Tod führen
Vorkommen: Gärten und Parkanlagen, 

Wälder
Symptome: Kolik, Zittern, zentrale Krämpfe, 

Seitenlage, Tod durch Herz- und Atem- 

lähmung

GUNDELREBE (Glechoma hederacea)

Toxizitätsgrad: stark giftig, auch im Heu, in 

grösseren Mengen tödlich (32 % im Grünfutter)

Vorkommen: Wiesen, Wälder, Gebüsche,  

Zäune, Mauern
Symptome: grosse Pupillen, Schweissausbruch, 

Muskelzittern, beschleunigte Atmung, Schleim 

und Schaum aus Mund und Nase, Husten,  

Herzrasen, bläuliche Schleimhaut, Fieber,  

Appetitlosigkeit, Tod durch Herzstillstand

OLEANDER (Nerium oleander)

Toxizitätsgrad: sehr stark giftig, die tödliche 

Dosis liegt bei 20 bis 60 g grünen Blättern  

und bei 10 bis 20 g getrockneten Blättern

Vorkommen: Gärten und Parkanlagen,  

Wintergärten
Symptome: Kolik, Durchfall, Benommenheit, 

Muskelzittern, grosse Pupillen,  

beschleunigte Atmung, Herzrhythmus- 

störungen, Tod durch Herzstillstand

SCHWARZE TOLLKIRSCHE (Atropa belladonna)

Toxizitätsgrad: ganze Pflanze sehr stark 

giftig, nicht nur die schwarzen Beeren

Vorkommen: Bergwälder, lichte Laubwälder, 

Ränder von Waldwegen

Symptome: Erregung oder Benommenheit, 

Durst, trockene Schleimhäute, grosse Pupil-

len, Herzrasen, zentrale Krämpfe, Tod durch 

Atemlähmung

AKAZIE (Robinia pseudoacacia)

Toxizitätsgrad: sehr stark giftig,  

schon geringe Mengen (150 g Rinde)  

können zum Tod führen 

Vorkommen: Gärten und Parkanlagen, 

Wälder
Symptome: Kolik, Ausfallserscheinungen  

des zentralen Nervensystems, Hufrehe, Tod

EICHE (Quercus robur)

Toxizitätsgrad: stark giftig, Pferde reagieren 

empfindlich auf die in Eicheln, Blättern und 

Rinde enthaltene Gerbsäure

Vorkommen: weit verbreiteter Waldbaum

Symptome: Apathie, Kolik, erst Verstopfung 

dann Durchfall, gelbe Schleimhäute,  Öde-

me, Schwäche, Tod durch Nierenversagen

HERBSTZEITLOSE (Colchicum autumnale)

Toxizitätsgrad: sehr stark giftig,  

auch noch im Heu 
Vorkommen: feuchte Wiesen, 

Gärten (selten)
Symptome: Speicheln, Kolik, Benommen-

heit, Taumeln,gelblich-schleimiger oder 

blutiger Durchfall, blutiger Urin, Kreislauf-

störungen bis Kollaps, Untertemperatur, 

Tod durch Atemlähmung

PFAFFENHÜTCHEN (Euonymus europaeus)

Toxizitätsgrad: alle Pflanzenteile stark 

giftig, besonders die Früchte 

Vorkommen: Waldränder, Hecken, Gebü-

sche, Parkanlagen, feuchte schattige Orte

Symptome: Kolik, Verstopfung,  

Herzrasen, Tod durch Herzversagen  

(innerhalb weniger Tage nach  

Fressen von Zweigspitzen möglich)

SEIDELBAST (Daphne mezereum)

Toxizitätsgrad: sehr stark giftig,   

bereits 30 g Rinde können tödlich sein

Vorkommen: Laub-, Nadel- und Mischwäl-

der, in Gebüschen, an Bachufern, in Gärten

Symptome: Kolik, Durchfall, Appetitlosig-

keit, Fieber, Bewegungsstörung,  zentrale 

Krämpfe, beschleunigte Atmung,  Tod 

durch Herz- und Atemlähmung

ARONSTAB (Arum maculatum)

Toxizitätsgrad: sehr stark giftig

Vorkommen: schattige, feuchte  

Laubwälder, unter Hecken

Symptome: Unruhe, Speicheln,  

allgemeine Schwäche, Fieber, Bewegungs- 

und Atemstörungen, Durchfall, Darm-

lähmung, Tod nach 24 Stunden möglich

ENGELSTROMPETE (Brugmansia suaveolens)

Toxizitätsgrad: sehr stark giftig

Vorkommen: Gärten, Parkanlagen,  

verwandt mit dem sehr stark giftigen 

Stechapfel, der auch auf Feldern und an 

Wegrändern vorkommt

Symptome: Erregung oder Benommenheit,

Durst, trockene Schleimhäute, grosse  

Pupillen, Herzrasen, zentrale Krämpfe,  

Tod durch Atemlähmung

JAKOBS-KREUZKRAUT (Senecio jacobaea)

Toxizitätsgrad: sehr stark giftig, auch in  

Heu und Silage, Gift kumuliert sich im Körper

Vorkommen: Wegränder, Bahndämme, 

auf Äckern und feuchten Wiesen 

Symptome: Konditionsverlust, Fressunlust, 

Kolik, Verstopfung oder blutiger Durchfall,  

gelbe Schleimhäute, Unruhe, Taumeln,  

Bewegungsstörung, Blindheit, zentrale  

Krämpfe, Koma, Tod durch Leberversagen

RHODODENDRON (Rhododendron sp.)

Toxizitätsgrad: stark giftig 

Vorkommen: Zierstrauch in Gärten  

und Parkanlagen, wild nur im  

Hochgebirge (als ungiftige Alpenrosen)

Symptome: Speicheln, Kolik, Durchfall oder 

Verstopfung, zentrale Krämpfe, beschleunig-

te Atmung, Tod durch Atemlähmung

THUJA/LEBENSBAUM (Thuja sp.)

Toxizitätsgrad: sehr stark giftig,  

besonders gefährlich für trächtige Stuten

Vorkommen: Gärten, Hecken, Dekoration  

auf Turnieren, ebenfalls giftig sind der sehr 

ähnliche Sadebaum sowie Zypressenarten 

Symptome: Speicheln, Kolik, Durchfall,  

zentrale Krämpfe, Uteruskrämpfe im letzten 

Drittel der Trächtigkeit, Tod durch Atemläh-

mung

BLAUER EISENHUT (Aconitum napellus)

Toxizitätsgrad: sehr stark giftig,  

tödliche Dosis 200 bis 400 g 

Vorkommen: feuchte Wiesen,  

Hochgebirgswiesen, Gebirgswälder,  

Ufer, in Gärten
Symptome: Speicheln, Kolik, Durchfall,  

zentrale Krämpfe, Herzrhythmusstörungen,  

Tod durch Herz- und Atemlähmung

FINGERHUT (Digitalis sp.)

Toxizitätsgrad: sehr stark giftig,  

25 g trockene (im Heu!) oder 120 bis  

150 g frische Blätter sind tödlich

Vorkommen: Bergwälder, sonnige Hänge, 

lichte Wälder, Gärten

Symptome: Kolik, blutig-wässriger 

Durchfall, blutiger Urin, Benommenheit, 

Muskelzittern, Taumeln, beschleunigte  

Atmung, Tod durch Herzstillstand

KIRSCHLORBEER (Prunus laurocerasus)

Toxizitätsgrad: stark giftig, 0,5 bis 1 kg auf 

einmal aufgenommene Blätter sind tödlich 

Vorkommen: Gärten und Parkanlagen, 

als Hecken
Symptome: Speicheln, beschleunigte  

Atmung, Taumeln, Schleimhäute zuerst 

hellrot dann bläulich, zentrale Krämpfe, 

Festliegen, Tod durch Atemlähmung,  

im Extremfall Tod innerhalb von Sekunden

ROT-AHORN UND ANDERE AHORNARTEN

Toxizitätsgrad: stark giftig

Vorkommen: Gärten und Parkanlagen, 

Bergahorn auch in Wäldern und Alpen

Symptome: Apathie, braune oder bläuliche 

Schleimhäute, Herzrasen, gelbe Lederhaut 

(das Weisse des Auges), Kolik, Fieber oder 

Untertemperatur, beschleunigte Atmung, 

Hufrehe, weisse Schleimhäute, blutiger Urin

WEISSER GERMER (Veratrum album)

Toxizitätsgrad: sehr stark giftig, auch im 

Heu
Vorkommen: Alpengebiet, feuchte  

Wiesen, Lichtungen
Symptome: Speicheln, Kolik, Durchfall,  

zentrale Krämpfe, Herzrhythmusstörungen,  

Tod durch Herz- und Atemlähmung

BUCHSBAUM (Buxus sempervirens)

Toxizitätsgrad: stark giftig,  

700 bis 900 g Blätter sind tödlich

Vorkommen: als Hecke in Gärten,  

Parkanlagen, selten im Laubwald 

Symptome: Kolik, starker Durchfall,  

Taumeln, Bewegungsstörung, zentrale 

Krämpfe, Schluckbeschwerden, Koma, Tod 

durch Atemlähmung

GOLDREGEN (Laburnum anagyroides)

Toxizitätsgrad: ganze Pflanze sehr  

stark giftig, besonders die Samen in den 

bohnenähnlichen Hülsen

Vorkommen: Gärten und Parkanlagen

Symptome: Kolik, Schweissausbruch,  

beschleunigte Atmung, zentrale Krämpfe,  

Koma, Tod

MAIGLÖCKCHEN (Convallaria majalis)

Toxizitätsgrad: sehr stark giftig,  

besonders Blüten 
Vorkommen: Laub- und Kieferwälder, 

Gebüsche, in Gärten

Symptome: Benommenheit, Durchfall, 

beschleunigte Atmung, Herzrhythmus-

störungen, zentrale Krämpfe, Tod durch 

Herzstillstand

SUMPF-SCHACHTELHALM (Equisetum palustre)

Toxizitätsgrad: sehr stark giftig in  

grösseren Mengen, auch in Heu und Silage

Vorkommen: Sümpfe, nasse Wiesen,  

Ufer, verwechselbar mit anderen Schachtel-

halm-Arten, die ebenfalls giftig sind 

Symptome: Taumeln, Bewegungsstörun-

gen, Muskelzittern, Lähmungen der  

Hinterhand, Zusammenbrechen, Verenden 

infolge Erschöpfung

WOLFSMILCH (Euphorbia sp.)

Toxizitätsgrad: stark giftig, auch im Heu

Vorkommen: Wegränder, trockene  

Wiesen, Äcker, Waldlichtungen, Gärten

Symptome: Kolik, blutiger Durchfall,  

blutiger Urin, Muskelzittern, Taumeln,  

zentrale Krämpfe, Herzrhythmusstörungen,  

Kreislaufkollaps, bei Augenkontakt  

starke Horn- und Bindehautentzündung
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Symptome: Erregung oder Benommenheit, 

Durst, trockene Schleimhäute, grosse Pupil-

len, Herzrasen, zentrale Krämpfe, Tod durch 

Atemlähmung
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   EDITORIAL

Erfolg und Niederlage
Es war eigentlich ein ganz gewöhnlicher
Samstag auf internationalem Turnier. 
Ich war vor Ort an der Vierspänner-WM 
im ungarischen Szilvasvarad. Bis zum 
Marathonstart lief alles bestens, die vier 
Freiberger zeigten ihre beste Dressur 
überhaupt an einem Championat und 
wurden mit dem 18. Rang von 43 Teilneh-
mern belohnt. 

Das ganze Team war bestens auf den 
Marathon vorbereitet, acht Hindernisse in 
hügeligem Gelände, harter und trockener 
Boden versprachen schnelle Zeiten. Ich als 
Navigatorin direkt hinter dem Fahrersitz 
bin für das Zeitmanagement sowie als 
«Back-up» für die Wege in den Hindernis-
sen zuständig. Unser «Backstepper», wie 
der hintere Groom genannt wird, hilft, das 
Gewicht in engen und schnellen Kurven 
auszugleichen. 

Wir legen los, sauber, konzentriert und 
schnell durchs Hindernis 1, alle Tore von 
A nach F perfekt durchfahren. Weiter 
geht’s zu Hindernis 2
«die Holzbeigen». 
Auch hier lief 
alles wie am
Schnürchen, 
doch von 

Tor E nach F kriegte der Fahrer die Leinen 
nicht schnell genug zu fassen, sodass die 
zwei vorderen Pferde bereits etwas zu 
weit galoppiert waren. Also, Hoooo, und 
einmal rechts kehrt, langsam, es sollte 
reichen, die Pferde waren durch, doch der 
Wagen schlug links an eine der massiven 
Holzbeigen und … kippte komplett zur 
Seite. Wir hatten Glück im Unglück. Keine 

Doch das bedeutete den Ausschluss aus 
dem Gesamtklassement der WM. 

Etwa zeitgleich im very britischen Burgh-
ley kämpften zwei Schweizer Pferdesport-
paare im prestigeträchtigen Fünf-Sterne-
Gelände der Vielseitigkeit. Als Besitzerin 

unserem Malheur bei dessen Bewältigung 
des Crosses mit. Einfach nur WOW! Und 
umso erleichterter war ich, als Reiterin 

im Ziel ankamen. 

Und so nah sind im Leben und im Pferde-
sport Erfolg und Niederlage …
Ich wünsche Ihnen viele Erfolge und «er-

folgreiche» sowie lehrreiche Niederlagen, 
an denen Sie wachsen können, und eine 

angenehme Lektüre.
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Herzlich,

Nicole Basieux, Chefredaktorin
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6 Equinella
Zehn Jahre Equinella – Melde- 
und Informationsplattform für 
Infektionskrankheiten.

Die Besten 2024
Die Schweizer-
meisterinnen 
und -meister 
in Avenches.

8

6 COFICHEV wird EQUI-SCOPE
  Das Gremium Schweizer Rat 

und Observatorium der Pfer-
debranche COFICHEV feiert 
sein 10-jähriges Bestehen. Zur 
Feier dieses wichtigen Meilen-
steins wird nun COFICHEV zu 
EQUI-SCOPE.

6 Equinella wird 10
  «Equinella», die Schweizer 

Melde- und Infoplattform 
für Infektionskrankheiten bei 
Pferden und anderen Equiden, 
feiert ihr 10-jähriges Jubi-
läum. «Kavallo» bringt eine 
Artikelserie über verschiedene 
Infektionskrankheiten.

7 70 Jahre Berufsverband SHP
Am 7. September 2024 trafen 
sich ehemalige Präsidenten, 
Vorstandsmitglieder und Prü-
fungsexpertInnen auf dem 
Kolbenhof oberhalb Zürich zu 
den Jubiläumsfeierlichkeiten 
des Berufsverbandes SHP.

8 SM ZVCH 2024
Am Sonntag, den 15. Septem-
ber fanden in Avenches u.a. 
das Schweizer Fohlencham-
pionat des Zuchtverbandes 
CH-Sportpferde (ZVCH) statt. 
Auch die besten Dressur- und 
Springpferde wurden erkoren. 

10 Böden und Gesundheit
  Auf welchem Boden rennen, 

tanzen und hüpfen unsere 
Pferde am liebsten – und 
bleiben am längsten gesund 
dabei? 
«Kavallo» fragt nach. 
Bei einem erfahrenen 
Pferdetierarzt, diversen Top-
Sportlern aus verschiedenen 
Disziplinen, einem renom-
mierten Springpferdetrainer, 
einem Pferdezüchter und 
Hufschmied und natürlich 

Jahren weltweit seine ulti-
mative Mischung auf seine 
Lochmatten verteilt.

AKTUELL AKTUELL BLICKPUNKT

Vorschauen mit Bild: blau markiert
Bildquellen auf den jeweiligen 
Artikelseiten

Titelbild:
Lebensschule: Pferde und Ponys machen Kinder gross. © Christiane Slawik

Welcher Boden ist 
der beste?
Was Spezialisten zu 
verschiedenen Böden 
sagen.

10
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In vielen Ausbildungswegen kommt 
die Auseinandersetzung mit Schre-
ckensobjekten, angstmachenden 

Situationen und auch unbekannten 
Geräuschen zu kurz. Nicht selten wird 
wie selbstverständlich von Pferden ge-
fordert, dass sie ihre natürlichen In-
stinkte zugunsten unserer Vorstellun-
gen zeitnah ablegen. Tatsächlich ist 
dies ein völlig unrealistischer An-
spruch, den die Tiere nicht einfach 
umsetzen können. Sicherlich möch-
ten viele Pferde ihren Reitern und Hal-
tern gerne gefallen und sind auch be-
reit, sich sportlich weiterzuentwi-
ckeln, allerdings ist es unsere Aufgabe, 
ihnen unsere Welt näherzubringen. 
Dazu brauchen Pferde Bewältigungs-
strategien, Zeit zum Lernen und zum 

Text Susanne Kreuer  Bilder Anna Luong Van

Angstabbau. Aus der Sicht von Pferden 
verlangen wir vermutlich mitunter 
«Katastrophales» von ihnen: Sie sollen 
in kleine, dunkle Anhänger gehen, 
sich an fremde Ort fahren lassen, dort 
unmittelbar «funktionieren», Leis-
tung bringen und sich in kürzester 
Zeit mit völlig fremden Eindrücken, 
Voraussetzungen und Gegebenheiten 
abfinden. Für die sensiblen Wesen, die 
sich erfolgreich seit Jahrtausenden 
voll und ganz auf ihre natürlichen In-
stinkte verlassen, eine ziemlich grosse 
Herausforderung. Was zunächst aus-
sichtslos oder doch zumindest ziem-
lich anspruchsvoll klingt, ist es in der 
Umsetzung gar nicht, wenn das in-
stinktive Lernverhalten von Pferden 
ausreichend Beachtung findet. Es ist >>

Ganz entspannt 
in die nächste Saison

erstaunlich, zu welchen Anpassungs-
leistungen die Tiere fähig sind, wer-
den sie gesehen, verstanden und ge-
fördert. Darum sollte der erste Blick 
der Pferdenatur selbst gelten.  

Instinktives Pferdeverhalten ist 
berechtigt, aber anpassungsfähig
Das Angstverhalten von Pferden stellt 
viele Reiter vor ein Rätsel. Unerklär-
liche oder scheinbar überzogene 
 Reaktionen haben in vielen Fällen evo-
lutionäre Gründe, die bei genauerer 
Betrachtung auch ihre Daseinsberech-
tigung haben. Allerdings können wir 
viel dafür tun, damit sich unser Pferd 
bei uns sicher fühlt und bereit ist, sein 
instinktives Verhalten zu reduzieren. 
Dafür sollten aber zunächst Grundla-
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gen geschaffen werden. Leider schre-
cken viele Pferdebesitzer vor einem 
scheuenden Pferd zurück. Angst 
hängt nämlich eng mit der Erfahrung 
von Schmerz zusammen, wobei Men-
schen sich in diesem Punkt ganz we-
sentlich von Pferden unterscheiden. 
Während Menschen bei einem zu er-
wartenden oder tatsächlich eingetrof-
fenen Schmerz sofort zurückschre-
cken, reagieren Pferde völlig anders: 
Sie lehnen sich instinktiv in den 
Druck hinein. Ein Beispiel dazu: Wenn 
wir zu eng an einem Türrahmen vor-
beigehen und uns schmerzvoll die 
Hüfte anschlagen, dann werden wir 
uns an dieses Ereignis erinnern und 
zukünftig einen grösseren Abstand 
halten, um uns nicht erneut zu stos-
sen. Menschen lernen aus leidvollen 
Erfahrungen, wie sie Schmerz vermei-
den können. Pferde reagieren in einer 

ähnlichen Situation völlig anders: Sie 
wenden das Prinzip des Gegendrucks 
an. Dieser Reflex ist tief in ihrer Natur 
verwurzelt. Zwischen Brustkorb und 
Skelettapparat des Pferdes liegen die 
Flanken. Da diese aus Gründen der Ef-
fektivität und Beweglichkeit nur mit 
einer dünnen Hautschicht versehen 
sind, gehören sie zu den verletzlichen 
Stellen des Pferdekörpers. Die Natur 
hat diese Bereiche mit einem dichten 
Netz sehr empfindlicher Nerven verse-
hen. Wird Druck auf diese anfälligen 
Stellen ausgeübt, dann wird dieser 
vom Pferd mit Gegendruck beantwor-
tet. Wer also einem untrainierten 
(oder unzureichend ausgebildeten) 
Pferd z. B. in die rechte Flanke kneift, 
wird bemerken, dass es ebenfalls nach 
rechts drückt. Wir Menschen, als 
Fleischfresser und Raubtiere, reagie-
ren bei Druck und Schmerz mit Ab-
wehr und Weichen. Dagegen haben 
Pferde in ihrer Entwicklung aus 
Selbstschutz den Gegendruckreflex 
entwickelt. Zurück zum Beispiel: Wie 
wird ein Pferd reagieren, wenn es sich 
die Hüfte schmerzvoll an einem Tür-
rahmen stösst? Im Gegensatz zum 

Menschen ist es sehr wahrscheinlich, 
dass sich das Pferd gegen den Rahmen 
lehnt. Beim nächsten Mal wird es ver-
mutlich noch dichter herangehen. 
Aus Sicht des Menschen mag dieses 
Verhalten dumm und unsinnig er-
scheinen. Es hat aber einen evolutio-
nären Hintergrund, den auch unsere 
domestizierten Pferde als genetisches 
Erbe in sich tragen. Aus wirklich 
 guten Gründen!

Druck ist nicht gleich Druck
Die Hauptpferdefleischjäger von Pfer-
den in der Natur sind grosse Hunde 
und Katzen. Das haben auch unsere 
domestizierten Pferde nicht «verges-
sen». Greifen Feinde ein Pferd an, so 
geschieht dies vor allem an den emp-
findsamsten Stellen: den Flanken. 
Nach dem Evolutionsprinzip, also der 
natürlichen Auslese, haben die Pferde 
überlebt, die gegen den Druck stand-
hielten, während die Pferde, die bei 
einem Biss von einem Feind davonlie-
fen, starben. Hatte ein Wolf oder Löwe 
zugebissen und das Pferd riss sich los 
und floh, wobei es seine Wunden nur 
noch verschlimmerte, so musste das 

Es ist die Aufgabe des Menschen, sich in 
Pferde hineinzuversetzen und zu verstehen, 
was sie brauchen, damit sie Vertrauen 
fassen können. Um ihre Domestikation 
haben sie nicht gebeten. Also müssen wir 
ihnen unsere Welt näherbringen. 
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Raubtier nur geduldig ausharren, bis 
das verletzte Beutetier Pferd starb. Ei-
ne deutlich grössere Überlebenschan-
ce hatten dagegen die Pferde, die sich 
dem beissenden Feind mit ihrem Kör-
pergewicht entgegenwarfen und nach 
ihm schlugen. Vor diesem Hinter-
grund wird deutlich, dass Pferde 
Flucht- und Kampfreaktionen instink-
tiv zum Überleben und zur Lösung 
von Problemen nutzen. Diese Verhal-
tensweisen sind weder bösartig noch 
planmässig, sondern schlicht reflexar-
tig. Unsere Aufgabe ist es, Pferden in 
jeder Situation verständlich zu ma-
chen, dass sie weder flüchten noch 
kämpfen müssen. Und das gelingt in 
vielen Bereichen auch sehr gut. So ler-
nen Pferde recht schnell, dass sie z. B. 
vor dem Reiterschenkel weichen und 
nicht gegen den Druck gehen sollen. 
Das Prinzip des Gegendrucks ist ein 
wichtiger Bestandteil, der in der Aus-
bildung und der Korrektur von Pfer-
den (besonders bei Phobien) berück-
sichtigt werden muss. Wer also ein 
ängstliches, panisches oder sich wi-
dersetzendes Pferd hat, der ist wirk-
lich gut beraten, vor aller «Konfronta-

tionstherapie» das explizite Weichen 
und Nachgeben seines Pferdes mit 
 allen Körperbereichen ausgiebig zu 
überprüfen und zu trainieren. Denn 
genau hier liegen auffallend häufig 
Unzulänglichkeiten in der Ausbil-
dung begründet, die das Pferd regel-
recht in eine Angststörung «hinein-
zwängen», weil es in seinen Augen 
keine andere Wahl hat und ihm die 
Copingstrategien fehlen.

Darüber hinaus sollte stets berück-
sichtigt werden, dass Pferde jegliche 
Situationen, Geräusche, Gegenstände, 
Gegebenheiten oder Lebewesen in «Ka-
tegorien» einordnen: Etwas/jemand 
ist «sicher» oder «unsicher», «bekömm-
lich» oder «ungeniessbar», «ange-
nehm» oder «unangenehm» usw. (= 
Komfort/Diskomfort). Pferde sind (im 
besten Wortsinn) opportunistische 
Schwarz-Weiss-Denker, die in den 

Jäger greifen die Beute Pferd an seinen 
Flanken (weisser Kreis) an, weil diese sehr 
sensibel sind. Es sind die «Schwachstellen» 
des Pferdes. Dennoch sind Pferde fähig 
(und oft auch willens), ihre Instinkte 
zugunsten eines Zusammenlebens mit 
dem Menschen zu verringern. (links)

Jeder Versuch des Pferdes, sich mit «seinem 
Schreckensobjekt» auseinanderzusetzen 
und es zu tolerieren, sollte positiv verstärkt 

erwünschtes Lernen statt. Das individuelle 
Lerntempo spielt dabei allerdings eine 
entscheidende Rolle. (unten).

>>
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meisten Fällen nur über sehr wenige 
Grauzonen verfügen. Auch das liegt in 
ihrer Natur. Orten und Situationen 
ordnen sie erfahrungsgemässe Bedeu-
tungen und Empfindungen zu (= Orte 
zum Ausruhen, zum Fressen, zum 
Spielen oder Orte, die gefährlich, 
spannend, stressig, belastend, an-
strengend/fordernd oder furchterre-
gend sind). Und auf ihr Erinnerungs-
vermögen ist Verlass. Aus natürlichen 
Gründen vergessen sie Emotionen 
eher selten bis gar nicht. Aussitzen 
und Abwarten hilft also nicht. Einzig 
das Überschreiben, Modifizieren und 
Transformieren im Sinne einer neuen 
Verknüpfung ist erfolgversprechend, 
wenn Ängste überhandgenommen ha-

ben. Es muss also trainiert werden, 
damit ein Pferd begreift, dass von ei-
nem furchtbesetzten Zustand tatsäch-
lich keine Gefahr ausgeht. Die Tiere 
handeln zwar instinktmässig nach 
Mustern, sie sind aber auch fähig, Ver-
haltensweise anzugleichen bzw. zu 
verändern, wenn sie sich davon einen 
Vorteil versprechen (= Sicherheit, Mo-
tivation, Zuspruch, Interaktion, Kom-
fort). Genau hier gilt es anzusetzen!     

Pferde sehen die Welt  
mit anderen Augen
Oft scheinen Ängste von Pferden vor 
bestimmten Umweltsignalen aus dem 
Nichts aufgetaucht zu sein. Tatsäch-
lich haben «übersteigerte» Stressreak-
tionen ihren Ursprung nicht selten in 
vergangenen Situationen, die das 
Pferd als «bedrohlich» gewertet hat. In 
der Folge merkt es sich einen Gegen-
stand, eine Situation oder einen Men-
schen und reagiert künftig panisch. 
Es ist völlig egal, ob der Pferdebesitzer 
dieselbe Situation ebenfalls als beun-

ruhigend wahrgenommen hat (in den 
meisten Fällen ist dem nicht so). Viel-
mehr sind das Erleben des Pferdes und 
die damit in Verbindung stehenden 
Lernvorgänge für die Entwicklung ei-
ner Panikstörung entscheidend. Re-
agiert der Mensch auf die Furchtsam-
keit seines Pferdes hastig, verteidi-
gend, feindselig oder gar selbst 
ängstlich, verstärkt sich die Panik. Das 
Pferd glaubt tatsächlich, in einer Be-
drohungslage zu sein, und wird nach-
folgend in ähnlichen Lebenslagen 
oder bei der Konfrontation mit dem 
bestimmten Objekt entsprechend 
furchtsam reagieren. Verhält sich der 
Mensch sehr mitfühlend in Bezug auf 
die Angst des Pferdes (vielleicht, weil 
er sich unbewusst für seine eigenen 
Ängste mehr Feingefühl wünscht) und 
bringt es sofort auf Abstand zum «ge-
fährlichen» Gegenstand, wertet das 
Pferd dieses Verhalten im schlechtes-
ten Fall als Belohnung. Es lernt bei 
dieser Vorgehensweise, dass Angstre-
aktionen «richtig» (oder zumindest 

Vielen Pferden fällt auch sehr schnell auf, 
dass sie sich ein bestimmtes Objekt oder 
eine unangenehme Situation durch 
Scheuen oder Weglaufen «vom Leib 
halten» können. Ein solches Verhalten 
sollte keinesfalls ungewollt belohnt bzw. 
bestärkt werden. Pferde lernen nämlich in 
beide Richtungen!
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erwünscht) sind, da es sofort aus der 
Situation entlassen wurde.

TIPP
Sowohl bei (scheinbar) blitzartig auf-
tretender Panik als auch bei schlei-
chenden Angstprozessen oder chroni-
schen Verläufen sollte ein Pferd zu-
nächst einem Check beim Tierarzt 
unterzogen werden. Angst kann auch 
ein Hinweis auf unerkannte Schmer-
zen oder den Verlust eines Sinnesor-
gans sein. Ein Pferd, das Sehkraft ver-
loren hat und seine Umgebung anders 
und ungenauer als gewohnt wahr-
nimmt, fühlt sich angreifbar. Als 
Fluchttier wird es lieber einmal zu 
viel zur Seite springen, als sich selbst 
in Gefahr zu bringen.

Ist das Pferd körperlich gesund und 
der Angsterreger erkannt (z.B. Pla-
nen), dann sollte ein langsamer Ge-
wöhnungsprozess beginnen. Für alle 
korrekt ausgeführten Habituations-
vorgänge werden viel Zeit und Ruhe 
benötigt. Da eine Reizüberflutung 
(Flooding) schädigend sein kann, soll-
te auf diese verzichtet werden. Ein 
Pferd übermässig mit allem zu kon-
frontieren, was ihm Angst bereitet, 

damit es schnell wieder «nutzbar» ist, 
klappt nie. Schnelle Lösungen für ein 
«versagendes Sportgerät» existieren 
nicht. Ohnehin spielt der Zeitfaktor 
für Pferde eine untergeordnete Rolle. 
Das Ziel ist vielmehr ein lernendes 
Pferd, das erfährt, dass die «gefährli-
che» Situation zu bewältigen ist – ja 
sogar Entlastung und Begeisterung 
hervorrufen kann.

Die Durchführung in der Praxis 
– Schritt für Schritt
Ob Fahnen, Sprühflaschen, Plastiktü-
ten, Bälle, Planen, Flaggen, andere 
sich bewegende Objekte oder Geräu-
sche, enge/dunkle Räumlichkeiten/
Durchgänge/Begrenzungen und vie-
les, vieles mehr: Sie alle können im 
Fluchttier Pferd Stresszustände auslö-
sen. Das Miteinander zwischen Pferd 
und Halter kann hierdurch stark ge-
stört werden und in der Folge die Be-
ziehung Schaden nehmen. Darum ist 
es ganz entscheidend, einen Trai-
ningsplan zu erarbeiten, der geeignet 
ist, mit Augenmass Abhilfe zu schaf-
fen. Das Prinzip ist bei Gewöhnungs-
massnahmen dabei sehr ähnlich und 
folgt einem sich bewährten Verfah-
ren, an dem sich orientiert werden 
kann. Am Beispiel eines Tütenstocks 
(oft eine «grosse Bedrohung» für un-

trainierte Pferde) lässt sich die Vorge-
hensweise gut darlegen und ist über-
tragbar auf andere furchteinflössende 
Stimuli (= Reize, die eine Reaktion 
auslösen). Der Vorteil bei einem Tü-
tenstock ist der verlängerte Arm, der 
es dem Menschen ermöglicht, das 
Pferd mit genügend Abstand zu kon-
frontieren und allmählich an allen 
Körperbereichen zu berühren. Auf 
diese Weise lernt der ängstliche Vier-
beiner, dass Schreckensgespenster ih-
ren Schrecken verlieren können. Dazu 
kann eine (längere) Gerte oder auch 
ein Stick mit einer knisternden Tüte/
einer kleinen Fahne oder einem Beu-
tel präpariert werden. (Achtung: Bitte 
gut festmachen, damit sich die Tüte 
nicht unkontrolliert löst – sonst gibt 
es weitere Probleme.)

INFO
Jedes Training sollte phasenweise auf-
gebaut und jede Einheit mit einer für 
das Pferd positiven Erfahrung beendet 
werden. Entscheidend ist dabei die be-
hutsame Auseinandersetzung mit 
dem gefürchteten Gegenstand. Es ist 
wichtig, dem Pferd zu vermitteln, dass 
es sich die Gegenstände, die ihm ge-
zeigt werden, bedenkenlos ansehen 
kann, damit die Flucht keine zwingen- >>

Schweizerische Stiftung für das  
cerebral gelähmte Kind, www.cerebral.ch  

Spendenkonto: IBAN CH53 0900 0000 8000 0048 4

Dank Ihrer Spende kann die Stiftung Cerebral den  
Betroffenen Therapien mit Pferden ermöglichen. 
Fördern Sie dieses wichtige Angebot und schenken Sie  
mehr Lebensqualität. Die Stiftung Cerebral unterstützt in der 
ganzen Schweiz rund 9700 Einzelpersonen und Familien. 

Das Glück dieser Erde liegt auf dem Rücken der Pferde.  
Auch für Menschen mit körperlichen Beeinträchtigungen.

Herzlichen Dank  
für Ihre Hilfe
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de Wahlmöglichkeit mehr ist. Im Rah-
men dieses Lernvorgangs wird das 
Pferd Zutrauen zu seinem Menschen 
aufbauen, da dieser sich als glaubwür-
diger Partner präsentiert. 

Trainingsablauf am Beispiel eines Tü-
tenstocks
1. Schritt: Das Pferd wird locker an ei-
nem längeren Strick gehalten und in 
der anderen freie Hand ein Tüten-
stock (oder eine flatternde Fahne/eine 
Flagge) gehalten. Reagiert das Pferd 
selbst beim Anblick des knisternden 
Gegenstands mit Angst, dann darf es 
ruhig zur Seite springen und auswei-
chen, wobei die Fahne der Bewegung 
des Pferdes in einem aushaltbaren Ab-
stand folgt (ohne das Pferd zu berüh-
ren). (Lerneffekt: Flucht ist keine Lö-
sung, weil «das schreckliche Ding» 
mitkommt, aber es passiert nichts!)
2. Schritt: Sobald das Pferd auch nur 
tendenziell die Annäherung des Ob-
jekts zulässt, wird es zur Seite genom-
men und dem Pferd zur Belohnung 
Ruhe gegönnt. (Lerneffekt: Kommt 
«das Ding» näher, folgt Entspannung. 
Die Aktion könnte lohnenswert sein!)  
3. Schritt: Der Ausbilder nähert sich 
langsam weiter mit dem Tütenstock in 
Richtung des Pferdes und belohnt es 
unmittelbar mit einer Wegnahme/ei-
ner Pause, wenn es dieses Herankom-
men zulässt. Eine erste Berührung an 
einer für das Pferd sicheren Stelle (oft 
zunächst die Halsregion/ganz sicher 
nicht die Flanken oder die Hinter-
hand, die erst später folgen) sollte vor-
sichtig und kurz erfolgen. Sofort wird 
der Gegenstand wieder auf Abstand 
gehalten. (Lerneffekt: Tut nicht weh 
und verschwindet schnell wieder!) 
4. Schritt: In diesem Sinne werden die 
Körperregionen langsam, aber stetig 
erweitert, bis das Pferd sich überall 
mit dem Gegenstand berühren lässt. 
Rückschritte sind dabei normal. Sie 
gehören zum Prozess. (Lerneffekt: Be-
rührungen sind zwar unheimlich, 
aber offenbar ungefährlich!)

5. Schritt: Wiederholen, wiederholen, 
wiederholen! Loben, loben, loben! 
(Lerneffekt: Die Sache lohnt sich!)
6. Schritt: Eine Woche lang täglich ei-
ne Lerneinheit von ca. 5 bis 15 Minu-
ten durchführen. (Lerneffekt: Ge-
wohnheit schafft Geborgenheit!)
7. Schritt: Die Örtlichkeit und Grösse 
sowie Farbe des Objekts sollten nun 
variiert werden. Das Pferd sollte sich 
nach und nach mit allen «tütenähnli-
chen Gegenständen» (z. B. Fahnen/Flag-
gen/Planen) an allen Stellen seines 
Körpers berühren lassen. (Lerneffekt: 
Die Furcht wurde überbewertet und 
kostet insgesamt zu viel Energie. Der 
Mensch und seine Entscheidungen 
sind beständig und vertrauenswürdig. 
Die Welt ist nicht mehr so gruselig!)

 
Was unbedingt berücksichtigt werden 
sollte:
•  Wenn das Pferd sehr stark zur Seite 

springt und sich erschreckt: Der 
Ausbilder ist zu früh zu nah heran-
gegangen. Das Objekt muss weiter 
weggehalten werden. Das Pferd 
muss zeitnah gelobt werden, sobald 
es den Tütenstock akzeptiert und 
ruhig bleibt.

•  Wenn das Pferd sich an einer be-
stimmten Stelle nicht berühren 
lässt: Es muss zurück zu Schritt 1 
gegangen werden. Wie beschrieben, 
sollte langsam gearbeitet werden.

•  Wenn das Pferd einen anderen Ge-
genstand nicht zulässt: Mit diesem 
Gegenstand muss dasselbe Training 
von vorne durchgeführt werden 
und vermehrt darauf geachtet wer-
den, dass Örtlichkeit, Farbe und 
Form des Objekts verändert werden. 

Wichtige Hinweise, die 
berücksichtigt werden sollten
Insgesamt sollte der furchtsame Vier-
beiner kleinschrittig an angstbesetzte 
Objekte gewöhnt werden. Bei korrek-
ter Vorgehensweise sind erste Fort-
schritte schnell ersichtlich (aber noch 
ohne Bestand). Dies gelingt aber nur, 
wenn der Ausbilder geduldig vorgeht. 

Das Pferd darf ruhig anfänglich zur 
Seite hüpfen und erfahren, dass es 
Raum hat und nicht noch mehr in Pa-
nik geraten muss. Es ist wichtig, dass 
dem Pferd die Möglichkeit gegeben 
wird, selbst herauszufinden, dass der 
mit Angst besetzte Gegenstand gar 
nicht bedrohlich ist. Dann wird es dies 
in seiner eigenen Geschwindigkeit 
selbst erfahren wollen. Alles Lernen, 
das auf einer eigenen Erfahrung be-
ruht, ist immer durchgreifender als 
alles, was von aussen aufgezwungen 
wird. Irgendwann wird das wissbegie-
rige Interesse des Pferdes immer wie-
der über die Panik siegen. Besonders 
dann, wenn es erlebt, dass es durch 
autonome Annäherung an das «Schre-
ckensobjekt» keinen Schaden nimmt. 
Dieser Belohnungseffekt führt zu der 
Gewissheit, auch schwierige Situatio-
nen meistern zu können. 

Dass sich eine anfängliche Angst- 
oder Stressreaktion des Pferdes auf 
den Menschen überträgt, ist nicht un-
gewöhnlich – leider aber sehr kontra-
produktiv. Es ist wichtig, dass ein 
ängstliches Pferd beruhigt und nicht 
in seiner Angstannahme bestätigt 
wird. Wer Geduld und Ruhe verliert, 
der verliert auch sein Pferd. 

Zusammenfassende Merksätze und 
Tipps:
•  Nur ein dauerhaftes, konsequentes 

und empathisches Training löst 
Ängste. Zwanghaftes «Hineinzer-
ren» in mit Furcht besetzte Situatio-
nen hat dagegen eine angstverstär-
kende Wirkung.

•  Die Trainingsumgebung sollte zu Be-
ginn reizarm sein. Ausserdem sollte 
ausreichend Platz zum Weichen vor-
handen sein, damit eine Auseinan-
dersetzung auch gelingt. Pferde sind 
Bewegungstiere und bauen auf diese 
Weise Energie ab. Eine Einzäunung 
hat sich zudem bewährt. 

•  Die Ausrüstung sollte gut gewählt 
werden: Ein Halfter muss passen, sta-
bil, reissfest und sicher sein. (Dage-
gen ist von Gebissen unbedingt abzu-
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Eine erste Auseinandersetzung ist ein 
gutes Zeichen. Jetzt dürfen Schritt für 
Schritt und mit dosiertem Druck weitere 
Angebote gemacht werden. Das richtige 
Timing entscheidet an diesem Punkt nicht 
selten über Fortschritte.  (oben)

Beim Training sollte es darum gehen, die 
Grenzen des Pferdes kennenzulernen und 
Vertrauen aufzubauen. Dies sollte als 
Chance zur Beziehungsfestigung gesehen 
werden, denn in extremen Stresssituatio-
nen kann das Pferdegehirn nicht lernen. Die 
Angst verstärkt sich. Lernprozesse sind aber 
der Schlüssel zu positiven Veränderungen.

raten, weil die Einwirkung viel zu 
stark für ein Gelassenheitstraining 
ist.) Der Strick sollte mind. eine Län-
ge von 3,5 Metern aufweisen, gut in 
der Hand liegen und insgesamt von 
einer hochwertigen Qualität sein. 
Ein Panikhaken soll sich bei Zug lö-
sen. Er ist also keinesfalls für eine 
Gewöhnungsmassnahme geeignet – 
sonst ist das Pferd ggf. weg! Alternati-
ven gibt es zuhauf im Fachhandel. 

•  Bei wirklicher Panik hilft keine Stra-
fe. Sie verschlimmert das negative 
Empfinden und wirkt kontrapro-
duktiv. Auch leidet das Vertrauen. 
Bestrafung erzeugt Hilflosigkeit.

•  Pferde sind sog. «Lateraldenker». Sie 
nähern sich unsicheren oder unge-
wohnten Situationen nicht gerne 
direkt an, sondern mit Annäherung 
und Rückzug (z.B. in einem Zick-
Zack-Muster). Als Direktdenker soll-
ten wir das berücksichtigen. Immer-
hin wollen wir etwas vom Pferd – 
und nicht andersherum.

•  Druck sollte dosiert und situations-
angepasst eingesetzt werden. 

•  Jede Belohnung (= Ruhe/Pause/Stim-
me/Streicheln, aber keine Futterver-
gabe) muss unmittelbar im An-
schluss an ein erwünschtes Verhal-
ten erfolgen. Ein Lerneffekt bleibt 
ansonsten aus. Insbesondere kleins-
te Tendenzen zur Nachgiebigkeit 
sollten immer verstärkt werden.

•  Alle Trainingsinhalte sollten zu glei-
chen Teilen von beiden Seiten geübt 

werden. Was also von links gut 
klappt, muss ggf. von rechts erneut 
erlernt werden. Pferde abstrahieren 
nicht.  

•  Wessen Pferd sich sehr ängstlich 
und (scheinbar) lernresistent zeigt, 
der sollte nicht zu härteren Mass-
nahmen greifen, sondern sich pro-
fessionelle Hilfe bzw. Unterstützung 
durch einen erfahrenen Trainer ho-
len. Das ist keine Schande, sondern 
eine Chance, die im Sinne des Pfer-
des genutzt werden sollte. 

Durch eine korrekt durchgeführte Ha-
bituation lernen Pferde Geduld, 
Selbstkontrolle und Besonnenheit. 
Der Fluchtinstinkt reduziert sich 
merklich und aus dem ängstlichen 
Vierbeiner entwickelt sich ein ent-
spannter Zeitgenosse, der bereit ist, 
willig zu folgen und eine vertrauens-
volle Partnerschaft zum Menschen 
einzugehen. Davon profitieren nicht 
nur das Miteinander, der Umgang und 
das Training, sondern letztlich auch 
der Turniererfolg.


